
Diverses

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Schweizerische Militärzeitschrift

Band (Jahr): 19 (1853)

Heft 25

PDF erstellt am: 03.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



— 401 —

beftimmt fein bürfte, einer großartigen Umroäljtmg im Slrtiflericroe»
fett 23aftt jtt brecfei/ unb ber Slrtißerie Srfolgc ju fidjern, roelcfe
bereit Sorbecrett auf ben ©cflacftfelbcm oon SBagram, Sitau/ Moö»

tau, Sügett/ Äapolna/ ©jöreg unb Scmeöoar gepftücft, noef rocit

übertreffet möcftcn.
©iejenigen Sefer, roelcfe bett ©egenftanb näfer prüfet woßen,

perweife icf auf biC ©Cfrift wnouveau Systeme d'artillerie de

campagne de Louis-Napoleon Bonaparte, par Fave, capitaine d'Ar-
tillerie," welcfe biefem Sluffag jur ©runblage biente

H. H.

Diner fes.

!DaS in Sern erfefeinenbe Statt „bet 33uttb" fat in einigen fei»

ner legten Stummem niilitatifcfe Sragen tfeilS berufrt, tfeilS beSfaflfige
SReittgfeiten gebraeft; ba wir nicft mit 5lfletn einPerftanben finb, xvai in

jenem SSIatte in biefer 23ejiefung gefagt wotben ift, etlauben wir ung,
fier barauf jurücfjufoninten, in ber Hoffnung, baß biefeS etnjige 3our»
nal unferer Qlrmee audj ber SRebaftion bti genannten Stattet ju @e=

fiefte fommen wirb unb in ber Ueberjeugung, baß rein tnititärifdje SJinge

boef am efeften in einem rein militärifcfen 3ourna(e biSfutitt wetben

fönnen. <3o Piel PorauSgefcfidt beginnen wir mit ber ©aefe.
2)et „SSunb" fat auf PerbanfenStuertfe $trt bie 3bee berüfrt, jün»

gere Offtjiere in bie Sürfei jtt fcf iden, um bort ben Jtrieg in prart fennen

ju lernen. ®o febr reir mit ber Stotfroenbigfeit nun eintterjtanbcn finb,
friegSerfaf rette Offtjiere in unferer Qlrmee ju befi|en ttnb fo fefr wir über»

jeugt ftnb, baß nur ber .Krieg bie lefjte £anb an eine nülitärifcfe QluS»

bilbung legen fann, fo muffen wit boef Por Qlßent inS 5tuge faffen,

welcfe Sebingungen Porfanben fein muffen, foß ein mitgefämpfter Selb»

jug ben $feilnefmenben mefr lefren, als ben eigenen Mutf ju erproben.
33or Slflem witb bie Möglidjfeit erforbert, in föfere ©pfären eingefüfrt

ju fein, bie Möglicffeit einer ileberftcft über Bie einjelnen Operationen

ju gewinnen biefe Möglicffeit aber ift eine Conditio sine qua non
friegerifcf et QluSbilbung. ^anbett eS fief nur barum, ftcf felbft unb feine

©eifteSgegenmart in ber QltfmoSpfäre ber ©efafr auf bie Sßrobe ju fiel»

len, fo ift baS unS näfer gelegene Algier eine redjte gute «Scfule; foß
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bestimmt scin dürfte/ einer großartigen Umwälzung im Artilleriewe-
fcn Bahn zu brechen/ nnd dcr Artillcric Erfolge zu sichern/ welche

dcrcn Lorbccren auf dcn Schlachtfcldcrn von Wagram, EilaU/ Moskau/

Lützen/ Kapsln«/ Szöreg nnd TcmeSvar gepflückt / noch weit
übertreffen möchten.

Diejenigen Lefer/ wclche den Gegenstand näher prüfen wolle«/
verweist ich auf die Schrift „nouveau systems à'artillerie àe

vainpsgne àe I^ouis-Napoleon Lonavarte, psr ?avê, oavitains à'^r-
tillerie," welche diefem Aufsatz zur Grundlage diente.

U. u.

D iverses.

Das in Bern erscheinende Blatt „der Bund" hat in einigen seiner

letzten Nummern militärische Fragen theils berührt, theils desfallsig e

Neuigkeiten gebracht; da wir nicht mit Allem einverstanden find, was in

jenem Blatte in dieser Beziehung gesagt worden ist, erlauben wir uns,
hier darauf zurückzukommen, in der Hoffnung, daß dieses einzige Journal

unserer Armee auch der Redaktion des genannten Blattes zu
Gesichte kommen wird und in der Ueberzeugung, daß rein militärische Dinge
doch am ehesten in einem rein militärischen Journale diskutirt werden

können. So Viel Vorausgeschickt beginnen wir mit der Sache.
Der „Bund" hat auf verdankenswerthe Art die Idee berührt, jüngere

Ofsiziere indie Türkei zu schicken, um dort den Krieg in prari kennen

zu lernen. So sehr wir mit der Nothwendigkeit nun einverstanden sind,
kriegserfahrene Offiziere in unferer Armee zu besitzen uud so sehr wir überzeugt

sind, daß nur der Krieg die letzte Hand an eine militärische
Ausbildung legen kann, so müssen wir doch Vor Allem ins Auge fassen,

welche Bedingungen vorhanden scin müssen, soll ein mitgekamvftcr Feldzug

den Theilnchmenden mehr lehren, als den eigenen Muth zu erproben.

Vor Allem wird die Möglichkeit erfordert, in höhere Sphären eingeführt

zu fcin, die Möglichkeit einer Uebersicht über die einzelnen Operationen

zu gewinnen, diese Möglichkeit aber ist eine Oonàitio sine qua non
kriegerischer Ausbildung, Handelt es sich nur darum, sich selbst und seine

Geistesgegenwart in der Achmosphäre der Gefahr auf die Probe zu stellen,

so ist das uns näher gelegene Algier eine rechte gute Schule; soll
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aber ein Mef rereS erreieft werben, tin witflicf er 93Iicf in bte größere

Sfätigfeit beS JtrtegeS, fo muß bte genannte Möglicffeit Porfanben fein;
biefe Möglicffeit roirb aber einjelnen Su6a(tern=Dffijieren itt einem frent»
ben Hauptquartier ftetS Perfagt fein ; eS bebarf baju eineS föfern Ulan*
geS, ber baS nötfige tttelicf giebt, eS bebarf fefr guter (Smpfeftutigen unb
überbteß nod) einer bebeutenben $etfönlidjfeit, bie fief (Eingang ju Per»

fcf äffen weiß. Stöir fefen babei ganj Pon ben enormen Soften, bett notf=
wenbigen ©pracffenntniffcn ab, bie beS SBeitem in Setradjt gejogen
Werben muffen. Dtadtj bem ©efagten fteft 6ei uns bie Ueberjeugung feft, baß
ein fubalterner Dfftjier — unb wir Perfiefen fiebei überfaupt aße Srup»
penofftjtere — 3*1*, ©etb Pießeicft feine ©efitnbfeit ofne wirfliefen
3tufeeit Perfcfwenbett würbe, ginge er auf eigne Sauft, mit ber fpärlicfen
Unterftüfeung Pom 33unbe Perfefen, auf ben icriegSfcfaupla|. 5lßein wir
ftefen nidjt att, in einer anbern SBeife bie Qtbfcnbung Pon Offtjieren nadj
bemfelben ju befürworten, wobei wir namentlicf jwei Möglief feiten int
Qtuge faben: (Entweber fenbet bie (Eibgenoffenfefaft einen eibg. Dberft,
ber fiel) baju Porjiigltcf eignet mit 3-6 jungem ©eneralftabSofftjieren
auf ben JcriegSfcfauplafe, wobei fie benfelbcn buref genügenbe Unterftüfeung
ein anftanbtgeS auftreten ermöglieft ober fie fefet ftcf butcf unfern @e»

fanbten in 5)kriS ober unfern öerefrten ©eneral 3)ufoiir mit ber fran»
jöfifdjen 3tegietung in a3erbinbung, um für einjelne Offijiere bie (Erlaub»
niß ju erfalten, beut militärifcfen ©efolge beS franjöftfdjen ©efanbten
in (Eonftantiuopel, ©eneral 33araguatj b'HtflierS fidj ansufdjlteßen ttnb
an beffen arbeiten fidj betfeiligen ju bürfen. 9tur biefe beiben Sffiege

fefeinen unS geeignet unferer Qltmee witflicf ju nüfeett; anbererfeits möcf»
ten wir fefeen jungem Offijier Pot bem tafefen (Entfcfiuß, fief am .Kriege

ju betfeiligen, warnen; nur ju leidjt bütfte er mit ber Maffe Pen Slben»

teuerem, bie ftdj jefet bort ferumtreiben, in eine Kategorie gejäf tt wer»
ben unb ftatt einer reiefen ©cfule ber (Erfafrung bettete SDemütfigungen
aßer Qtrt unb bie troftlofe Uebetjeitgung, feine (Eriftettj umfonft aufS
©piel gefefet ju faoen, ftnben.

Eine einige Jtlaffe öon Offtjieren bürfte Pon biefer 5luSftdjt eine

SluSnafme madjen, eS finb bieS unfere jungem Militarärjtc, bie jweifelS»
ofne in ber türfifdjen Olrmee fefr wißfommen finb unb gewiß retdjüdj
©etegenfeit ftnben ifre äenntniffe ju üermefren unb ftdj aßfeitig auS»

falben, a&gefeJjeit Oon ber frtjönen 9tufga6e, leibcttben Menfcfen Hülfe
unb Sroft jujpenben. ©oßten fief (Einige unferer warfern ©anitätS»
offtjiere biefW fa)ttHerigen aber gewiß lofnenben ffietfe f injugeben bereit

feiru^fo mpÄett wit fiet nur ben SBunfcf auSfptecfett, ber SunbeSratf
wolle biefettfn genügenb untetftüfeen.

— W2 —

aber ein Mehreres erreicht werden, ein wirklicher Blick in die größere

Thätigkeit des Krieges, so muß die genannte Möglichkeit vorhanden sein;
diese Möglichkeit wird aber einzelnen Subaltern-Offizieren in einem fremden

Hauptquartier stets Versagt sein; es bedarf dazu eines höhern Ranges,

der das nöthige Relief giebt, es bedarf sehr guter Empfehlungen und
überdieß noch einer bedeutenden Persönlichkeit, die sich Eingang zu
Verschaffen weiß. Wir sehen dabei ganz von den enormen Kosten, den

nothwendigen Sprachkcnutnissen ab, die des Weitern in Betracht gezogen
werden müssen. Nach dem Gesagten steht bei uns die Ueberzeugung fest, daß
ein subalterner Ofsizier — und wir verstehen hiebet überhaupt alle
Truppenoffiziere — Zeit, Geld, Vielleicht seine Gesundheit ohne wirklichen
Nutzen verschwenden würde, ginge er auf eigne Faust, mit der spärlichen
Unterstützung Vom Bunde versehen, auf den Kriegsschauplatz, Allein wir
stehen nicht a», in einer andern Weise die Absendung von Offizieren nach
demselben zu befürworten, wobei wir namentlich zwei Möglichkeiten im

Auge haben: Entweder fendei die Eidgenossenschaft einen eidg. Oberst,
der stch dazu vorzüglich eignet mit 3-6 jüngern Generalstabsofsizieren

auf den Kriegsschauplatz, wobei sie denselben durch genügende Unterstützung
ein anständiges Auftreten ermöglicht oder sie setzt sich durch unsern
Gesandten in Paris odcr unsern verehrten General Dufour mit der
französischen Negierung in Verbindung, um für einzelne Offiziere die Erlaubniß

zu erhalten, dem militärifchen Gefolge des französischen Gesandten
in Constantinopcl, General Paraguay d'Hillicrs stch anzuschließen und
an dessen Arbeiten sich betheiligen zu dürfen. Nur diese beiden Wege
scheinen uns geeignet unserer Armee wirklich zu nützen ; andererseits möchten

wir jeden jüngern Offizier Vor dem raschen Entschluß, stch am Kriege
zu betheiligen, warnen; nur zu leicht dürfte er mit der Masse Von
Abenteuerern, die stch jetzt dort herumtreiben, in eine Kategorie gezahlt wcrden

und statt einer rcichen Schule der Erfahrung bittere Demüthigungen
aller Art und dic trostlose Ueberzeugung, seine Eristenz umsonst aufs
Spiel gesetzt zu haben, sinden.

Eine einzige Klasse von Offizieren dürfte Von diefer Aussicht eine

Ausnahme machen, es sind dies unsere jüngern Militärärzte, die zweifelsohne

in der türkischen Armee sehr willkommen sind und gewiß reichlich
Gelegenheit finden ihre Kenntnisse z» vermehren uud sich allseitig
ausbilden, abgesehen von der schönen Aufgabe, leidenden Menschen Hülse
und Trost zu^spcnden. Sollte» sich Einige unserer wackcrn Sanitätsoffiziere

diefW schwierigen aber gewiß lohnenden Werke hinzugeben bereit
i,so möMen wir hier nur dcn Wunsch aussprechen, der Bundesrath

dieseltHn genügend unterstützen.

sein^
wolle
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£)et „Sunb" fat femer bie militärifdjc SBidjtigfeit ber fogenannten

Surabafn — Pon Siel nacf SacfanrbefonbS jum Slnfdjluß über Morteau

nacf Sefancon — befptocfen unb einige Sebenfen geäußert, biefelben

faben im gleicfen Slatte unb im „ 3nbepenbant" einem Steuenburger

Statte, ifre (Srwieberungen gefunben; wir finb im Slßgemeinen mit bem,

WaS biefe lefetere befagen, einöerftanben, auef unS fcfeiut jene Safn feine

militärifcfen Sntereffen ber (Eibgenoffenfefaft ju Perlefeen; int ©egentfeil
bürfte fte eine rafcfe (Eoncentrirung in jener ©egenb geftatten, foßte fie

bebroft fein; man barf überfaupt ben militärifcfen SBertf ber (Sifenbaf»

nen nicft übetfefäfeen, unb biefe Ueberfcfäfeung fat unftreitig jene Seben»

fen ju Sage gefötbett. (Sifenbafnen finb feine taftifefen, fie finb nut ftra»

tegifcfe DperationStiitien; fobalb eine (Sifenbafn ju naf an bie feinblicfe
Sltmofpfäre grenjt, wirb fie fcfwerlicf mefr militärifcf benüfet werben.

Sfeotetifcf läßt fidj biefe Senüfeung aflerbtngS beweifen; ob fie aber

praftifef butcffüfrbar fein wirb, bejweifetn wir fefr. Ueberfaupt muffen

wir fier bebenfen, baß baS mititärifefe Sntereffe in jweitet, oft in ber

aßertefeten Sinie bei berartigen Untemefmungen fteft, biefe (Srfdjeinung

ifl normal unb werben wir in ber ©cfweij feine SluSnafme baöon ma»

etjen. ©tatt gegen (StwaS anjufäntpfen baS in ber 9tatur ber Seif alt»

niffe liegt, möcften wir Iiebei in biefer Sejiefung bte Sfätigfeit ber

militärifcfen Sef orben auf 3)inge gerieftet fefen, bie audj int Sntereffe

ber Safnen felbft liegen, fo namentlicf in ben (Snb« unb Hauptbafnföfen
eine genügenbe Slnjaf iPon Strängen, bie bie gleicfjjeitige QluffteHung mef rerer
3üge ermöglichen. Sebenfen wir baß ber SranSport einer Srigabe 3n»

fantetie mit einer Sattetie Artillerie minbeftenS Pier 3üge erforbert, um
gleidjjeitig, baS feißt in futjen SnterPaßen tranSportirt ju werben, fo
muffen wir ebenfoPiele ©tränge faben, um bie 3üge aufjufteßen. 2118

folefe Haupt» unb (Enbpunfte, bie eine mititärifefe SBidjtigfeit faben,
mödjten wir Saufanne, Qjpetbon, Sern, Ölten, Sritgg, Safel, Sujern, Süricf,
SBintertfur, SBijl, »torfefaef, (Efur »c. bejeidjnen. (Einen wettern SBunfdj
fpreefen Wir auS, inbem wir möglidjft große ©treefett mit jwei ©leißen
Perfefen Petlangen; öon gebietertfdjer 9totfenbigfeit in militärifcf er Hin»
fteft ftnb jwei ©leiße für bte Sinie SBintertfur=3ürtcf 3üticf»Srugg*
Sern unb £)lten=Sujem; ebenfo wieftig ift eine genügenbe Slnjafl Pon
Stationen in benen Sorricftung finb, um bie Sofomotiöen mit SBaffer

ju fpeifen. JDiefe SBünfcfe gefen mit bem Sntereffe ber Safnen Hanb
in Hanb unb bütfe bafer eine Slnregung in biefem ©inne Pon mititä»

rifefer ©eite auS ©eför finben, SBer ftcf übrigens näfer über bie mili»
4o
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Der „Bund" hat ferner die militärische Wichtigkeit der sogenannten

Jurabahn — von Biel nach Lachanrdefonds zum Anschluß über Morteau

nach Besanyon — besprochen und einige Bedenken geäußert, dieselben

haben im gleichen Blatte und im „Indépendant" einem Neuenburger

Blatte, ihre Erwiederungen gefunden; wir sind im Allgemeinen mit dem,

was diese letztere besagen, einverstanden, auch uns scheint jene Bahn keine

militärischen Interessen der Eidgenossenschaft zu Verletzen; im Gegentheil
dürfte ste eine rafche Concentrirung in jener Gegend gestatten, sollte sie

bedroht sein; man darf überhaupt den militärischen Werth der Eisenbahnen

nicht überschätzen, und diese Überschätzung hat unstreitig jene Bedenken

zu Tage gefördert. Eisenbahnen sind keine taktischen, sie sind nur
strategische Operationslinien ; sobald eine Eisenbahn zu nah an die feindliche
Atmosphäre grenzt, wird sie schwerlich mehr militärisch benützt werden.

Theoretisch läßt sich diese Benützung allerdings beweisen; ob sie aber

praktisch durchführbar sein wird, bezweifeln wir sehr. Ueberhaupt müssen

wir hier bedenken, daß das militärische Interesse in zweiter, oft in der

allerletzten Linie bei derartigen Unternehmungen steht, diese Erscheinung
ist normal und werden wir in der Schweiz keine Ausnahme davon
machen. Statt gegen Etwas anzukämpfen, das in der Natur der Verhältnisse

liegt, möchten wir lieber in dieser Beziehung die Thätigkeit der

militärischen Behörden auf Dinge gerichtet sehen, die auch im Interesse

der Bahnen selbst liegen, so namentlich in den End» und Hauptbahnhöfen
eine genügende Anzahlvon Strängen, die die gleichzeitige Aufstellung mehrerer

Züge ermöglichen. Bedenken wir daß der Transport einer Brigade
Infanterie mit einer Batterie Artillerie mindestens vier Züge erfordert, um
gleichzeitig, das heißt in kurzen Intervallen transportirt zu werden, so

müssen wir ebensoviele Stränge haben, um die Züge aufzustellen. Als
solche Haupt- und Endpunkte, die eine militärische Wichtigkeit haben,

möchten wir Lausanne, Dverdon, Bern, Ölten, Brugg, Basel, Luzern, Zürich,
Winterthur, Wyl, Rorschach, Chur zc. bezeichnen. Einen weitern Wunsch
sprechen wir aus, indem wir möglichst große Strecken mit zwei Gleißen
Versehen Verlangen; von gebieterischer Nothendigkeit in militärischer Hinficht

sind zwei Gleiße für die Linie Winterthur-Zürich, Zürich-Brugg-
Bern und Olten-Luzern; ebenso wichtig ist eine genügende Anzahl Von
Stationen in denen Vorrichtung sind, um die Lokomotiven mit Wasser

zu speisen. Diese Wünsche gehen mit dem Interesse der Bahnen Hand
in Hand und dürfe daher eine Anregung in diesem Sinne Von militärischer

Seite aus Gehör stnden. Wer sich übrigens näher über die mili-
40
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tärifcfe Sebeutung ber (Sifenbafnen itnterticften Wiß, mag bie gefaltreicfe

©cftift MüUer'S *) nadjlefen.
SDer „Sitnb" tfetlt enblicf bie Stacfrieft mit, ber SunbeSratf fabe

bie fofortige (Sinfüfrung beS neuen SägergewefreS bei je einer .Kompagnie

ber Sataißone ben Jlantonen anempfoften unb auef bie Sertfeilung ber

nötfigen Mobeße angeorbnet. SiS jur ©tunbe finb biefelben nodj nicft
eingetroffen. (Sine (Einfenbung öon ©olotfurn regt babei bte (Srricftung
einer fdjweijerifdjen SBaffenfabrif an inbem bie Sütticfer=Sabttfen in

jefetger 3eit fdjwerlicf 15,000 ©ewefre fdjnell fcfaffen fonnten. @o ge*

w'innenb biefe Slnftcft fdjeint, fo muffen wir unS bodj gegen biefelbe er»

flären. SBir glauben, baS ©elb, baS eine folefe foftet, fönne beffer im

Slnfauf tüdjttger SBaffen Perwenbet werben, atS baß erft nacf jafrelangem
33robiren int Snlanbe ©uteS geliefett wütbe. £>et ©taat ift ein fcflecf*
ter gabrifant unb efe eine fdjweijerifdje SBaffenfabrif eingerichtet ift,
wetben mtnbefienS 1—2 Safte Pergefeit; Süttidj wirb bagegen gewiß

fdjneßer, beffer unb bißiger bie fraglicfen ©ewefre liefern, wobei ja bie

Seauffidjtigung ber gabrifation butcf einen ober mefrere fdjweijerifdje

Dffijiete nicft auSgefdjloffen ift; ob aber int gaße eineS JtriegeS eine

fdjweijerifdje SBaffenfabrif fortarbeiten fonnte, fragt fief boef noef fefr.
3bem wir finb ber Slnftcft, baß bie ©untmen, bie eine folefe SBaffenfabrif

öerjefren würbe, nüfeliefer unb beffer öerwenbet werben fönnen. (Sin

anbemtal Pom 3agergewefr, wenn unS baS Mobeß Porgelegen ift.
Unb nun jum ©djluffe nodj einen Jtranj auf unfereS lieben ©eorg

Sürfli'S ©rab; bie Slrmee fat Piel an ifm Perloren unb wir einen

guten äameraben. Unfere nacf fte Stummer Wirb einen Steftolog beS ifeu»

reu Hingefctjiebenen btingen.

*) SDtüHer, &r. $ie mtlitarifcfje SöeDeutung ber projeftirten ©cfroeijer»
eifenbabnen. Äcipjig 1852. «preis gr. 3. 20.

3n allen Sitcffanblttngen ift ju faben :

^5l*"tl^ltftli Hilft Sorlefungett über JtriegSfunfl ttnb JtriegS»

ÄtiUy^lVllUfi» wiffenfdjaft. Steine unb angewanbte Saftif
aßer SBaffen. Sott (Ebuarb Äudjenb äefer. (Erfter Sanb. Serglei»
efence (reine) Saftif aßer SBaffcn. Mit 122 in ben Seit gebrttdten
Sßuftrationen. SreiS 12 gr.

Snljatt: Sic ©vanattauene wn Souls Napoleon Söonaparte. — £>(»erfc«.

©djwctgtjaufet'fdje äSuajbructerei.
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tcirische Bedeutung der Eisenbahnen unterrichten will, mag die gehaltreiche

Schrift Müller's *) nachlesen.

Der „Bund" theilt endlich die Nachricht mit, der Bundcsrath habe

die sofortige Einführung des neuen Jägergewehres bei je einer Kompagnie
der Bataillone den Kantonen anempfohlen und auch die Vertheilung der

nöthigen Modelle angeordnet. Bis znr Stunde sind dieselben noch nicht

eingetroffen. Eine Einsendung Von Solothurn regt dabei die Errichtung
einer schweizerischen Waffenfabrik an, indem die Lutticher-Fabriken in

jetziger Zeit schwerlich 13,000 Gewehre schnell schaffen könnten. So ge«

winnend diese Ansicht scheint, so müssen wir uns doch gegen dieselbe

erklären. Wir glauben, das Geld, das eine solche kostet, könne besser im

Ankauf tüchtiger Waffe» verwendet werden, als daß erst nach jahrelangem

Probiren im Anlande Gutes geliefert würde. Der Staat ist ein schlechter

Fabrikant und ehe eine schweizerische Waffenfabrik eingerichtet ist,

werden mindestens 1—2 Jahre vergehen; Lüttich wird dagegen gewiß

schneller, besser und billiger die fraglichen Gewehre liefern, wobei ja die

Beaufsichtigung der Fabrikation durch einen oder mehrere schweizerische

Ofstziere nicht ausgeschlossen ist; ob aber im Falle eines Krieges eine

schweizerische Waffensabrik fortarbciten könnte, frägt sich doch noch sehr.

Idem wir sind der Ansicht, daß die Summen, die eine solche Waffenfabrik

Verzehren würde, nützlicher und besser verwendet werden können. Ein
andermal Vom Jägergewehr, wenn uns das Modell Vorgelegen ist.

Und nun zum Schlüsse noch einen Kranz auf unseres lieben Georg
Bürkli's Grab; die Armee hat viel an ihm verloren und wir einen

guten Kameraden. Unsere nächste Nummer wird einen Nekrolog des theuren

Hingeschiedenen bringen.

') Müller, Hr. Die militärische Bedeutung der proiektirten Schweizer»
eiscnbahncn. Leipzig tS52. Preis Fr. 3. 2«.
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